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Die Analyse einer Heu- und Grummetprobe hat fiir unseren Be-
trieb das beste Ergebnis ndhrstoff-, aber auch mineralstoffmaBig
von den im ganzen Bezirk entnommenen Proben ergeben. Die
Kiihe fraBen von diesem Heu tédglich 17 kg plus 1 kg Gerste und
gaben davon je nach Kalbezeit 16-21 kg Milch. «Das ist gewiB
kein Zufall!»
Die Stalleistung hat sich von 3000 kg Milch bei 6 Kiihen und
1 Kalb im Jahre 1963 auf 4300 kg Milch bei 8 Kiihen und 8 Jung-
tieren gesteigert. Wir sind sehr froh, diesem Kreis organisch-
biologisch wirtschaftender Bauern anzugehoren und freuen uns
auf jeden Tag, den wir jdhrlich mit dem Griinder dieses Lebens-
kreises, Dr. Hans Miiller, verbringen konnen.

Erich und Veri Brandner, Obersteiermark

Grindiingung unter Glas

Ein gutes Gelingen der Griindiingung hingt auch da weitgehend
vom Planen ab. Durch die Griindiingung wird ein auBerordent-
lich wichtiger Beitrag geleistet zur:

— Erhaltung einer giinstigen Bodenstruktur

— Aktivierung des Bodenlebens

— Untergrundlockerung

— Unterdriicken der Unkriuter

— Sauerstoff- und Gasaustausch

— vermehrten Umsetzung organischen Materials

— Bodenbedeckung

— miihelose Bodenbearbeitung — weil lockerer Boden
Bracheperioden sind wenn immer moglich zu vermeiden und
durch Griindiingung zu nutzen. Oft kann eine Griindiingung
eingeschaltet werden, ohne daB eine Kultur ausfallen muB.
Unter Griindiingung versteht man den Anbau von verschiede-
nen Pflanzenarten, was vor oder widhrend der Kultur geschieht.
Auch im Gewdichshaus ist es moglich, erfolgreich mit der Griin-
diingung zu wirtschaften. Da hier keine Kulturunterbriiche sind,
nutzen wir den Zeitpunkt im Wachstumsbeginn der Kultur-
pflanze aus. Es ist sofort nach der Auspflanzung eine geeignete
Einsaat vorzunehmen. In dieser Zeit hat die Griindiingung noch
geniigend Lebensraum. In 3-5 Wochen ist die Griinmasse lippig
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genug. Dann wird sie abgehackt und liegengelassen. Nun hat
die Nutzpflanze ihren notwendigen Lebensraum wieder zur
Verfiigung. Die auf dem Boden liegende Masse versorgt das
Bodenleben mit natiirlicher Nahrung.
Zur Technik der Griindilingung ist es schwierig, allgemeingiiltige
Rezepte zu geben, weil sich je nach Boden, Klima und Bewirt-
schaftungsart gewisse Griineinsaaten besonders eignen. Ich
mochte jedem Praktiker empfehlen, durch eigenes Experimen-
tieren die fiir seine Verhiltnisse am besten geeigneten Einsaa-
ten kennenzulernen. In Betrieben, sowie in Girten mit vielen
Kreuzbliitlergewédchsen — Kohlarten, Rettich — ist von der Ein-
saat mit Gelbsenf abzuraten, weil sie der gleichen Pflanzen-
familie angehodren. Kohlarten nach Kohlarten wirkt hemmend
auf das Wachstum. Die Leguminosen stehen bei der Griindiin-
gung im Vordergrund, da diese Pflanzen doch aus der Luft Stick-
stoff sammeln und in kleinen Kndllchen im Wurzelbereich fest-
halten kénnen.
In der organisch-biologischen Anbaumethode wird die Pflanze
liber die Mikroflora des Bodens erndhrt. Alles was anfillt an
Griinmasse und Wurzelmasse dient dem Bodenleben als Nah-
rung und wird in pflanzenaufnehmbare Substanz aufbereitet.
Jede Pflanze leistet dazu ihren Beitrag. Sogar die «Un»-Kraut-
lein. Unsere Pflanzen sind nur so gesund und die Ernten so
groB, wie wir es verstehen, das Leben im Boden zu pflegen und
zu erndhren.
Einige Hinweise aus eigener Erfahrung:
Bei enger bepflanzten Kulturen wie:

Riibkohl

Salat

Krautstiele (Mangold)

bringen wir die Einsaat der Griindiingung als Gemisch von
Wicken, Erbsen, Roggen und Hafer reihenweise ein. Bei weiter
auseinander stehenden Kulturen, wie Tomaten, sden wir sie breit-
wiirfig, d. h. Roggen, Hafer, Wicken. Dann wird oberfldchlich
«eingekrduelt» — nur ganz wenig mit Erde bedeckt. Der Klee —
Perser, Alexandriner — und ein wenig Senf wird auf die Erdober-
flache verteilt.
Wer sich in dieser Sache bemiiht, dem bleibt der Erfolg nicht aus!
K. Marti

33



	Gründüngung unter Glas

